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Eine Typologie der Besen 

Besen werden vermutlich in allen Kulturen der Welt verwendet, doch es fehlt an Literatur, 
die einen Überblick zum Thema gibt. Diese Typologie soll einen kleinen Beitrag leisten, 
um die weltweite Besenvielfalt zu ordnen. 
Eine Typologie ist ein künstlich erstelltes Ordnungssystem, das dazu dient, eine komplexe 
Vielfalt mit charakteristischen Grundformen (Typen) fassbar und verständlicher zu 
machen. Ein Ordnungsprinzip, das sich für Besen anbietet, ist die Technik, mit der die 
Borsten zu einem Besen vereinigt werden. So resultiert eine Typologie mit fünf 
Besentypen nach ihrer Herstellungstechnik: zusammengebundene, umgeknickte, 
aufgewickelte, genähte und geschnitzte Besen. 
Die Typologie umfasst Besen im traditionellen Sinn: Gebrauchsgegenstände aus 
Naturmaterialien, die zum Wischen bzw. Kehren dienen. Ausgeschlossen sind sowohl 
Besen aus nicht nachwachsenden Rohstoffen (Kunststoff, Metall), als auch Hausbesen mit 
in ein Querholz eingezogenen Borsten. Letztere sind nicht Teil der Typologie, weil sie von 
ihrer Machart her Bürsten sind. Im Folgenden werden die fünf Besentypen mit je drei 
Beispielen vorgestellt. In Klammern wird auf die Abbildung und andere Quellen verwiesen, 
wo die jeweiligen Besen zu sehen sind. 
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Zusammengebundene Besen 
Das deutsche Wort „Besenbinden“ nimmt Bezug auf diesen Besentyp: Die Borsten werden 
mit einer straff sitzenden Bindung zusammengebunden und -gehalten. 
Beispiele sind der Besen aus der Elfenbeinküste aus Kokospalmblattrippen (a), wie er in 
den Tropen weltweit hergestellt wird, Besenhirsebesen aus der kolonial-appalachischen 
Besentradition (b; Hobbs 2017, Main 2024), deren Formen auch in Asien weitverbreitet 
sind, und der mitteleuropäische, mit Ringen aus Hasel- oder Weidenschienen 
zusammengehaltene Birkenreisigbesen (Joos 1926, S. 88-89). 
Umgeknickte Besen 
Zuerst werden die Borsten in der Mitte zusammengebunden. Danach werden sie 
umgeknickt und aussen noch einmal gebunden. So wird der Besen stabil. Durch das 
Umknicken halten die Borsten auch bei lockerer Bindung zusammen. Ausserdem kann 
man so beide Enden der Borsten zum Wischen nutzen. 
Beispiele sind der Besen afrikanischer Herkunft, dessen äussere Bindung im Hexenstich 
ausgeführt ist (c), der Habkern-Schmalenbesen (d), dessen Technik auch auf griechischen 
Inseln und in Asien zur Anwendung kommt, und der brasilianische „Vassoura de cipó 
titica“ dessen Griff korbähnlich umflochten ist (Herb. M. Freitas da Silva 2026). 
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Aufgewickelte Besen 
Die Borsten werden zuerst zu einem Band verbunden und dann zu einem Besen 
aufgewickelt. Häufig werden die Borsten dabei auch umgeknickt. 
Beispiele sind der Grasbesen aus indigen-indischer Herkunft (e), den es in zahlreichen 
Flechtvarianten gibt, der vergleichsweise einfach geflochtene Urner Riedbesen (f), und der 
spanische Besen aus Esparto-Gras, bei dem die Borsten auf eine aus demselben Material 
gedrehte Schnur geknotet werden (Brändle & Linder 2025, S.174). 
Genähte Besen 
Die Borsten werden nähend zum Besen zusammengefügt. Das Bindematerial wird also 
zwischen die Borsten gestochen und hindurch gezogen. 
Sehr offensichtlich ist die genähte Technik beim mit Rattanschienen zusammengenähten 
Besen aus Zuckerpalmfasern, der aus Indonesien stammt (g), weniger offensichtlich ist die 
grundsätzlich genähte Machart bei Dattelpalmblattwischern aus dem Irak und bei 
bestimmten Besengras-Besen aus Vietnam (www.besenbinden.ch/Technik). 
Geschnitzte Besen 
Man kann die Borsten auch aus einem Stück Holz oder Bambus schnitzen, sodass sie 
unten zusammenhängen. 
Beispiele sind der geschnitzte Besen, der von der indigen-neufundländischen Tradition 
inspiriert ist (h; Jarvis 2017), und asiatische, aus Bambus geschnitzte Besen, die in den 
Besenmuseen in Günzburg (www.besenwelten.de) und Ehningen (www.galerie-
schrade.de) angeschaut werden können. Auch der aus der japanischen Matcha-
Teezeremonie bekannte Bambus-Schneebesen ist wahrscheinlich geschnitzt, er ist aber 
streng genommen nicht Teil der Typologie, weil er nicht zum Wischen bzw. Kehren dient. 
Diskussion 
Natürlich liesse sich die globale Besenvielfalt auch nach anderen Kriterien ordnen, etwa 
nach Material (Gras-, Gehölz- und Palmbesen), Grösse (Handbesen und grosse Besen) 
oder Herkunft. Auch bei der gewählten Typologisierung nach Herstellungstechnik könnte 
man andere Typenabgrenzungen wählen, indem man z.B. geflochtene Besen abgrenzt. 
Ich schlage vor, diese Eigenschaften erst innerhalb der fünf Haupttypen den einzelnen 
Besen zuzuordnen. Für die vorliegenden Typologie habe ich mich entschieden, weil sie 
weltumspannende Gemeinsamkeiten hervorhebt und weil die allermeisten Besen 
eindeutig einem der fünf Typen zugeordnet werden können. Nur selten gibt es Besen, die 
sich nicht klar zuordnen lassen und bei denen man die Einordnung begründen muss. Oft 
enthalten Besen eines Typs auch Merkmale eines anderen Typs, zum Beispiel 
umgeknickte Borsten in aufgewickelten Besen (e, f) oder genähte Teile in umgeknickten 
(c) oder gebundenen Besen. Um die Typologie anzuwenden und auf die Probe zu stellen, 
empfehle ich den Besuch von Christl Hirners eindrücklicher Besensammlung 
(www.besenwelten.de), das reich bebilderte Buch von Brändle & Linder (2025) und einen 
Blick auf meine aktuell noch nicht nach der Typologie geordneten Homepage 
(www.besenbinden.ch). 
      Daniel Hepenstrick, hepenstrick@botanikon.ch 
Literatur 
Brändle F., Linder M. (Hrsg.) (2025): Im Besengebiet / Field of Brooms. Christoph Merian 
Verlag. 
Herbário Marlene Freitas da Silva (2026): https://herbariomfs.uepa.br/colecao-
biocultural/vassoura-de-cipo-titica-2/ 
Hobbs K. (2017): Swept Away: The Vanishing Art of Broom Making. Schiffer Publishing. 
Jarvis D. (2017): A birch broom made by Nigola “Nickly” Jeddore, of Conne River. Heritage 
Update 73:8-10 
Joos A. (1926): Hotzenwälder Originale: Besenbinder. Vom Jura zum Schwarzwald: 
Blätter für Heimatkunde und Heimatschutz 11:85-89 
Main C. (2024): The Handmade Broom. Blue Hills Press. 

http://www.besenbinden.ch/

